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Liebe Leserinnen und Leser,

Dr. Beate Blatz
Leiterin des Verbandes
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1979 schreibt Hans Jonas im 
Prinzip Verantwortung: „Durch den 
Menschen, durch die Wissen-
schaften, hat sich die Natur selbst 
gestört. Diese Möglichkeit der Stö-
rung liegt schon immer im Wissen 
und im freien Willen des Men-
schen, aber ihre Wirklichkeit reif-
te langsam – und war dann plötz-
lich da. In diesem Jahrhundert ist 
der lange vorbereitete Punkt er-
reicht worden, wo die Gefahr of-
fenbar und kritisch wird.“ Sieben 
Jahre später, 1986, explodierte der 
Atomreaktor in Tschernobyl. 

Ein weiteres Vierteljahrhundert 
vergeht, bis – ausgelöst durch die 
Naturkatastrophen in Japan vor 
sechs Wochen – der Punkt erreicht 
ist, an dem die Gefahr unüberseh-
bar wird. Zehntausende protestier-
ten am Oster wochenende diesen 
Jahres in Deutschland gegen 
Atomkraft, für Frieden und Ab-
rüstung. Selbst in Japan, dem 
Land der Technikgläubigkeit, gin-
gen Tausende auf die Straße und 
forderten eine Gesellschaft ohne 
Atomkraft. Die Anti-AKW-Bewe-
gung erlebt aktuell eine Renais-
sance – längst überfällig, immer 

wieder haben wir alle die Augen 
vor der Realität verschlossen. 
Während die christlichen Kirchen 
in Deutschland den Ausstieg aus 
der „menschlichen Verantwor-
tungslosigkeit“ fordern, wirbt die 
Atomlobby unverdrossen für neue 
Kernkraftwerke – insbesondere in 
Entwicklungsländern. Die Einsicht 
reift langsam.

Manchmal reift auch die Rea-
lität unbemerkt. Seit Monaten bro-
delt es im Nahen Osten, die Men-
schen dort fordern Demokratie 
und Freiheit. Dass vor über einem 
Jahr die Gemeinschaft der Protes-
tantischen Kirchen im Nahen Os-
ten die Ordination von Frauen zum 
Pfarramt zuließ, blieb bei uns 
weitgehend unbeachtet. Eine stille 
Revolution. 

Nicht nur Frauen im Pfarramt 
waren bis vor nicht allzu langer 
Zeit auch in Deutschland noch un-
vorstellbar, Frauen im Leistungs-
sport waren genauso verpönt. 
Kaum zu glauben, dass Fußball-
spielen für Frauen bis 1970 verbo-
ten war. Im Sommer nun ist die 
Republik Gastgeberin für die Fuß-

ballweltmeisterschaft der Frauen. 
„Wir werden in diesem Sommer in 
eine ganz andere Dimension kom-
men – das wird eine richtig große 
Nummer!“ Doris Fitschen hat ihr 
Leben dem Fußball gewidmet – 
sportlich anderthalb Jahrzehnte in 
der Nationalmannschaft und heute 
als Managerin der Frauen-Na tional-
elf des Deutschen Fußballbundes 
und Marketingchefin der WM 
2011. Die Erfolgsgeschichten Fuß-
ball spielender Frauen sind auch 
Emanzipationsgeschichten, nicht 
nur in Deutschland. Fünf Frauen 
aus fünf Nationen stellen wir Ih-
nen vor. Frauen, die ihrer Leiden-
schaft – dem Fußballspielen – un-
beirrt gefolgt sind.

Lassen Sie uns den Mut und ei-
nen wachen Blick behalten, unbe-
irrbar und beharrlich bleiben – im 
Kleinen wie im Großen. Denn Ein-
sicht und Veränderung reifen 
langsam.


